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« sing immer Erfuhrungslammlung: „ Ei" [Ehr !«
Wi-. So mancher Handwerker oder auch manche

Organisation des Handwerks hat wie Bolksgenossen
und Organisationen anderer Pozkskreise das mitunter
berechtigt-e Bedürfnis, sich mit Wünschen oder Be-
schwerden an führend-e Männer zu wenden. Früher
wand-te man sich an ,,höhere Dienststellen«. Man tut,
das auch heute noch. Ein solches Beginnen ist aber
uniogisch, denn die Verantwortung tragen führende
Persönlichkeit-en nicht aber die mehr oder weniger
anonymen Gebilde von Dienststellen. .

Oft werd-en Beschwerden oder Wünsche eingereicht,
die sich bei näherer Betrachtung als häßliche Kritik
am Berusskameraden entpuppen und mit .irgenbeiner
sachlichen Förderung unser-es Aufbaus in Deutschland
oder in unserem Handwerk nichts zu tun haben. Hier
sei ganz ausdrücklich daran erinnert, daß der Land-es-
handwerksmeister Schlesien, Max gBittner, bei
jeder sich biet-enden Gelegenheit auf die Pflege der
Kameradschaft im Handwerk hinweist und fordert, von
einer Kritik am Berufskollegsen Abstand zu nehmen.
Es muß doch jedem allmählich zum Bewußtsein ge-
kommen sein, daß man sich selbst schadet, wenn man
unseren führenden Männern die Zeit raubt, beson-
ders wenn es sich herausstellt, daß der gemeinste
kund schäbigste Konkurrenznseid Anlaß zu einem sol-
eben Schreiben ist. Manche Zeitgenossen wissen,« daß
sie mit einem Brief oder einer Beschwerde etwas tun,
was einer sachlichen Prüfung nicht · stand-hält. Sie
schreiben anonym, und zwar deshalb, weil sie sich
schämen, ihren Namen unter so ein Schreiben zu
setz-en. So spaßhaft für die Empfänger anonyme
Schreiben sind, so unerfreulich sind trotzdem derartige
FBriefe, nicht des Gekritzels wegen an sich, sondern
weil solche Schreiber ünd Geschreibsel letzten Endes
Schandfleck-e des charaktervsollen und wertvollen deut-
schen Bolkes sind.
Wir wollen uns nicht länger mit den egoistischen

iodser anonym-unanständigen Schreibern besassen, son-
dern zu den wirklich ernst gemeinten Schreiben über-
geben. Auch auf diesem Gebiet werden leid-er sehr
große Fehler gemacht, sowohl von einzelnen Volks-
enossen, als auch von Organisationen So mancher
eser dies-er Zeilen wird die Hände über dem Kopfe

Fgusammenschlagem wenn er erfährt, daß die rot-
simterstrichene Ueberschrift über einem Brief »Gut sehr«
In vielen Fällen keine Beschleunigung in der Be-
handlung des Briefinhalts bringt, sondern eine Ber-
Zögerung Das ist tatsächlich sehr leicht möglich und
ihat auch seine berechtigten Gründe. Bei unseren füh-
renden Männern-gehen täglich unzählige Schreiben
sein, bei denen die Einsender. versuchen, durch das
Eiliamachen eine Beschleunigung in sder Behandlung

des aufgerollten Problems herbeizuführen Abgesehen
davon, daß die Aufrollung jedes Problems eilig und
aktuell ist, versuchen auch viele Einsender dadurch-, daß
sie ihren Fall als sehr eilig hinstellen, unser-e füh-
renden Männer zu herleiten, zu einem Problem ohne
gründlich-e Forschung Stellung zu nehmen und schließ-
lich eine Unterschrift des verantwortlichen führenden
Mannes in Staat oder Bewegung zu erlangen, die
mit der persönlichen Verantwortung dies betreffenden
Mann-es nicht in Einklang gebracht werd-en könnte.
Solche Briefsender —-— nicht nur Einzselschreiber, son-.
dern auch Organisationen —- müssen ja den führ-enden
Mann, an den sie sich wenden, mißtrauisch machen,
besonders dann, wenn sie sich dauernd ans Telefon
hängen und immer wieder drängeln. Es ist dann
durch-aus verständlich, daß sich der führende Mann,
anF den in dieser Form herangegangen wird, zuerst
einmal fragt, auf welchem Gebiete der Einsender ihn
überrumpeln will. Wenn vorher gesagt wurde, daßl
solche Eilvermerke leicht eine Berzhögerung herbei-
führen können, wird man das auch verstehen, denn
in solchen Fällen wird der mißtrauisch gewordene
führende Mann durch seine·.Sachbearb-eiter eine be-
sonders gründsliche Prüfung des Problems vornehmen
lassen. Wir müssen es uns angewöhnen, eine Ange-
legenheit als Eilsachesnur dann zu bezeichnen, wenn

ssie wirklich so eilig ist, daß sie schneller behandelt
lwerden muß, als vieles andere. Im übrig-en haben
wir es gar nicht nötig, Eilvermerke zu machen; denn
wir haben vier Jahre lang Gelegenheit genug gehabt
zu betrachten, mit welchem atemberaubenden Tempo
im nationalsozialistischen Deutschland wirklich wichtige
Lebensfragen des Bolkes — auchdies Handwerks —-
behaiidelt worden sind. « _ ·
Eine andere Gruppe von Einsendungen erledigen

sich nach kurzer Zeit von selbst. Diese belasten zeitlich
unsere verantwortlichen Männer und sind eigentlich
unnötig. Bei der Fülle von Arbeit, die unsere fuh-
renden Männer hab-en, ist es selbst bei noch so groß-ers
Ausdehnung ihresBerwaltungsapparates unmo lich,
jede nicht ganz wichtige Angelegenheit gründli zu
bearbeiten. Selbstverständlich hält jeder Einsendersein
Schreiben für sehr wichtig. Hier sei an ein-en Leit-
artikiel in ,,Schlesiens Handwerk« im Jahre 1936 er-
innert, dem wir die Ueberschrift ,,Abstandnehmen!«
gegeben hatten. Wenn sich ein einzelner Polksgenosse
oder der Leiter einer Organisation selbst darüber klar«
werden will, ob seine Angelegenheit wirklich von
Wichtigkeit ist, dann muß er sich bemühen, von dem
kleinen Ueberblicksfeld, das er im lokalen Raume-» hat-
Abstand zu nehmen und das große Ganze zu nberssi
sehen, dann wird er in viel-en Fällen zu der Ueber-
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zeugung kommen, daß manche Dinge noch nicht zur
Entscheidung reif sind und nur schaden können, indem
durch Anhäufung vieler Zuschriften ohne Bedeutung
für das Volksganze die wirklich wichtig-en Arbeit-en
nur verzögert werden. Das bewirkt, daß die eigenen
-Wiinsche, die eben erst behandelt werden können, wenn
größere Probleme geklärt sind, in ihr-er Behandlung
immer wieder zurückgestellt werben, weil sie eben
noch nicht „Dr-an“ sind. «

Unsere verantwortungsbewußten Männer haben sei-n
sehr feines Empfinden und einen guten Ueberblick
dafür, was wichtig und was nicht ganz so wichtig ist. -
Sie bearbeiten stets mit Vorrang das, was als be-
sonders wichtig erkannt wird. Wenn sie dann nach
einigen Wochen die weniger wichtigen Angelegenhei-
tun durchsehen, stellen sie fest, daß sich viele von
diesen sich längst von selbst erledigt haben, weil sie
im Gefolge von inzwischen eingetretenen wichtigen
Klärung-en mit betroffen wurden. —

Wir sehen daraus, daß es durchaus notwendig ist,
selbst gründlich und verantwortungsfreudig zu über-
prüfen, ob man mit Schreiben an unsere verant-
wortlichen Männer wirklich etwas Gutes tun kann
oder ob man den “Männern, Die für das Volk rastlos
tätig sind, die Zeit raubt und damit auch das Volk,
dem diese Männer Dienen, indirekt bestiehlt.

Eine Frage sei hier noch angeschnitten, die wir
ebenfalls bereits im vorigen Jahre in einem Artikel
behandelt haben, in dem wir herausstellten, daß die
Lieferungsgenossenschaft Kaufmann des Handwerks
sein soll. Es kommt immer wieder vor, daß durch
endlos lange und ungenaue Angebote, die schließlich
lauch nicht einmal auf« den vorgeschriebenen Formulas
ren gemacht werben, Die Arbeit vergebenden Stellen
unnötig belastet werden. Wir müssen immer daran
denken, daß die Angebot-e unserer handwerklichen
Lieferungsgenossenschaftsen genau so kurz und sachlich
sein müssen, wie die eines kaufmännisch geleiteten
Unternehmens Je klarer und kürzer das Angebot
einer Lieferungsgenossenschaft abgefaßt ist« um so
schneller kann sich der verantwortliche Mann bei der
Arbeit vergebenden Stelle über die Leistungszusiche-
rung Der Mitglieder der Lieferungsgenossenschaft ein
Bild machen und um so prompter wird auch die Be-
stellung eingehen.

Landeshsandwerksmeister Bittner:

Unser Leben ist Rumpf l,
(firofifunbgebung der »Nehmet-re

Wi-. Wir berichteten in der vergangenen Nummer
von ,,-Schlesiesns Handwerk« bereits ausführlich über
eine Großkundgebung der ,-,F-achgruppe Bekleidungss
handwerke«»i-n der Deutschen ArbeitsfrontBreZlaus
Stadt, die inzwischen stattfand. . _ '
» Diese Kundgebnng im großen Schießwerdersaal war

ein vollerErsolgq Die Veranstaltung war sehr gut
besucht. Die Darbietungen der bereits in der ver-
gangenen Nummer von»-,,Schslesiens Handwerk« ge-

. schilderten ,,Lebenden Bilder« ernteten reichen Beifall-
«Die Kapelle der MarinsesSA unter Leitung des Mu-
WkZUquhrers Easper umrahmte die Veranstaltung

_ Landeshandwerksmeister B ittner rief der zahlrei-
chen Versammlung aufrüttelnd zu: nUnser Leben ist
Kampr Unser·Kampf soll aber nicht ein Kampf ge-
geneinander sein, sondern ein gemeinsamer Kampf
miteinander. Er soll aber auch nicht ein gemeinsamer
Kampf gegen etwas sein, sondern ein Kampf für
etwas, fur das Handwerk und dessen Aufstieg. Aus
Diesem· Grunde begrüßte der Landeshandwerksmeister
die Tatigkeit der Förderlehrgänge in der Deutschen
Arbeitsfront Er betonte, daß er selbst jederzeit zuge-
genseitigem Vertrauen und Verständnis bereitiist und

,,Schlesiens Handwerk«

eine neue Form, kommen Es muß aber au-
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Jm nationalsozialisstischen Deutschland wird jedem
Volksgenossen geholfen. Eine solche Hilfe ist auch
notwendig, weil erfahrungsgemäß die meisten Volk-s-
genossen in ihrer Existenz erschüttert waren und zum
Teil heut-e noch keine lausgeglichene und gesicherte
Existenz haben. Zur Hilfe gehör-en aber immer zwei
und zwar: .
1.die Staats-«- oder gItsarteiftelle, Die durch Gesetze.
Anordnungen, Arbeitsvergebung usw. helfen kann,

2. der unbedingte Leistungswille derjenigen, denen
dann die Gesetze, Anordnungen oder Arbeitsver-
gebung helfen soll-en.

Wer sich um die Gesetze und Vorschriften nicht küm-
mert, dein kann aber beim besten Willen nicht ge-
holfen werden. Aus diesem Grunde muß jeder ein-
zelne sich klar werden, daß es nicht nur auf Staat und
Partei ankommt, sondern letzten Endes auch immer
auf ihn selbst. Gerad-e im Handwerk ist in wenig-en
Jahren eine so sichtbare Entwicklung zur wirklich
handwerklichen Leistung zu beobachten, daß es auch
möglich ist, zu helfen oder vorwärts zu kommen.
Wer sich am Abschluß des ersten Vierjahresplanes

zurückgesetzt fühlt, der muß einmal gründlich mit sich
selbst darüber klar werden, welche Gründe dafür maß-
gebend waren, Er wird dann feststellen, daß entweder
im Interesse des Volksganzsen andere Probleme bis-
her wichtiger waren als die, welche ihn persönlich be-
rühren. Jn diesem Fall wird er, so schwer es ihm auch
fällt, das nötige Gemeinschaftsfühlen und sDenken
aufbringen können und sich sagen müssen: »Ich sehe,
daß andere schon vorwärts gekommen sinds und schöpse
dar-aus die Hoffnung, daß ich nun auch bald an der
Reihe bin.“ Es gibt aber nocheine andere Gattung
von Volksgenossen, die sich bei wirklich gewissenhafter
Selbstkritik sagen müssen, daß die Möglichkeit zu
einem Aufstieg schon vorhanden dist, daß sie aber bis-
her von den Betreffenden verpaßt wurde; indem sie
sich zu wenig um solche Möglichkeit-en gekümmert
haben oder indem sie unzulängliche Arbeit geleistet
haben. Bei einer solchen ehrlichen und anstandigen
Selbstkritik hat man bereits die Vlattform gefunden-
jetzt zu Beginn des zweiten Vierjsahresplanes ‚in
kurzer Zeit auch selbst in die Aufstiegsfront eingereiht
zu werden und mitzumarschieren in der Marschkolons
ne derer, die im Volk und mit dem Volk vorwärts

kommen, weil sie wollen«

Reichsinnunigsmeister Renz:

wir million aliiir bleibean
Breslauer Bekleidnngshsandwerke« .

forderte die Anwesenden auf, dieses Vertrauen und
die Kameradschaft durchweg zu pflegen zum Wohle
des schlesischen Handwerks. „ « .

Beichsinnungsmeister Be nz knüpfte in seinem Vor-

trag zuerst an die gezeigten historischen lebenden Bil-

der an und stellte Betrachtungen über den "wert. Der
Tradition auf. Dabei sagte er, daß Tradition nichts
ist, wenn sie nur Tradition bleibt, daß Tradition aber.

viel sein kann, wenn man aus ihr zu Nutz und From-

men des lebenden Handwerks Lehren zieht. Die«beut·;ge

" Zeit ist eine neue Rsenaissance, eine neue Wieder-

geburt. Bei dieser Wiedergeburt wird ein neuerchSäih
:e

Tatkraft aufgebracht werden, zu eigen-en Leistungen zu

sinden »Wir müssen aktiv bleiben“, so rief temperas
mentvoll Beichsinnungsmeister Benz in den Saal.

Neben der Sicherung-des Wirtschaftsfriedens in der
Deutschen Arbeitsfront sollen gerade die ForderszLehrs
gänge, das Gesellenwandern, der gemeinsam mit der

Hitlerjugend durchgeführte Beichsberufswettkarnpf und
nunmehr auch der Meisterwettbewerb dazu»beitragen,
diese Aktivität, die zn eigener Leistungsgestaltung

fü«hren·«wird, wakh und stark zu erhalten.
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Zeugnilse smlelislclsen liandserlnrlkänneui
Zum Ebensnrmage Eises suuleitrrslexllvecwelers kvracln
 

Wi-. Das Grenzland Schlesiien muß man kennen,
um einesteils seine geogrsaphische nnd wirtschaftliche
Vielgestsaltigkeit, andernteils seine volkspolsitisehe Lage
würdigen zu können. Jn Schlesisen Truhen nicht nur
im ""-·Lsa«nd, sondern auch im Volk groß-e Werte.
-Gauleiterstellvsertreter V ra cht hat ebenso wie der
Gauleiter in kurzer Zeit das schwierige Grenzland
Schlesiien gründlich kennen gelernt. Wir haben ihn, "
Igenau wie den Ganleit-er, als wahren und ausrisnigesn ,
Freund des Schlesierlsandes innd dessen Vevölkerwng - ;7)
skennen gelernt Die gute Kenntnis Schliesiens und -
seiner Eigenart hat besonders in letzter Zeit dazu ge-
‚führt, daß Schlesien und asuch das schlesische Hand-
wersk dem Ganleiter und »dem Ganlseiterstellvesrtreter
Pracht viel zu verdanken habe-n. ·

Wenn «am €18. Januar, anläßlith des Geburtstag-es
Des Ganleiterstellvertret-ers, das sschlessissche Handwerk
knapp eine Woche nach dem Geburtstag-e des Gau-
-lseitesrs smit einem Gieburtstagsgesschenk auch Zum
Gauleiterstellvertrieter sgekommen war, dann soll sdas
in erster Linie auch dieses Mal der Ausdruck der
Dankbarkeit fein.

· Während eine "wo-ehe vorher ein von Handwerker-—-
hand gefertigt-er silberner Leuchter Zeugnis vrson dem
Handwerkerliinnen m Schlesien nblegte, zeugte bei
dem Gieburtstiagsgeschenk für Ganleiterftellveiktreter
Vriacht ein handwerkkiih angefertigter Lehnstuhl, an
sdem ·-fchle·sischie Tischler, -sHo·lei«l-dhasxcer nnd Polsterer «
sisaus der Werkstatt des neu-erstaunten Vezirksinnnngs- . ·
nneissters für »das Tischlerhandmerk Wå l—l gearbeitet «
haben, von dem Handwerkerkönnen in Schilessien

Beide Geschenk-e sind nicht wert-mäßig szsu betrach-
·««cken, "-sondern gesisnnsnsngsgemåß. Sie sind der Aus-
druck der Treue und dankbare-n Gesinnung des Esthlesis
schen Handwerks-; darüber hinaus sind sie sichtbar-e
Zeugen des Könnens ism fehle-fischen Handwerk. Das
ist lbesondesrs beachtenswert.

Der ·-Stushl, von dem wir Abbildungen bringen,

m: Lin Oder Ausgestaltung des Anfsaszes der Rucken-
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lehne die Wappen der drei schlesischen Negierungsbes
zirkshauptstädte Vreslau, Liegnitz, Oppeln und sollen
den Gauleiterstellverttreter immer an Schlesien erin-
nern. In den Seitenlehnen ist das Handwerksfymbol
von Holzbildhauern eingearbeitet und erinnert an das
Handwerk. Die Führung der Handwerkerabordnung,
der sich Vertreter des Einzelhandels angeschlossen
hatten, hatten Gauamtsleiter v. Streitschwerdt
und Landeshandwerksmeister Vittner. Der Abords
nung gehörten weiterhin an Gauhandwerkswalter
Kaudewitz, sowie Dr. S chmidt und Hauptschrift-
leiter Winkler als Mitarbeiter des Landeshan«d-
werksnieisters letzterer auch als Mitarbeiter des Gau-
amtsleiters. "

Gauamtsleiter von Streitschwerdt übermit-
telte dem G-auleiterstellvertreter die Grüße und Glück-
wünsche von Handwerk und Handel. Er wies in seiner
Ansprache auf die Geburtstagsspenden des Handwerks
und Handels (eine Rad-kerng vom Vreslauer Rat-
haus) hin. .

Landeshandwerksmeister V ittner übergab sodann
den kunstvoll gefertigten Lehnsessel, der dem Gau-
leiterstellvertreter augenscheinlich große Freude be-
reitete. Landeshandwerksmeister Vittner versicherte
dein Gauleiterstellvertreter die Treue des schlesischen
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Handwerks und bat, den jetzt begonnenen Aufstieg des
Handwerks auch seitens der politischen Führung in
Schlesien weiterhin zu unterstützen. . «
Gauhandwerkswalter Kaudewitz übermittelte die

Glückwünsche des Handwerks in der Deutschen Ar-
beitsfront, Stadtrat Stos ch sprach für den Einzel-
handel und überreichte dessen Geburtstagsgabe.

Gauleiterstellvertreter V racht übermittelte in ein-er
Ansprache der Abosrdnung des schlesischen Handwerk-s
seinen aufrichtigen und freudigen Dank. In seinen .
weiteren Ausführungen besprach der Gaul-eiterstell-
vertreter einig-e aktuelle handwerkswirtschaftliche Pro-

- bleme Schlesiens. Aus den Wort-en des Gaul-ener-
stellvertreters ging hervor, daß seitens der politischen
Führung Schlesiens vsiel Verständnis und auch viel
iHilfsbfereitschaft für das schliesische Handwerk vorhan-
en it. -

Die an sich vorhandene Hilfsbereitschaft wird sicher
dadurch noch eine Kräftigung erfahren, weil bei Ve-
trachtuiig der handwerklichen Geburtstagsangebindse
sowohl für den Gauleitser als auch für den Gau-
leiterstellvertreter klar und deutlich erkannt wird,
daß das schlesische Handwerk nicht nur dankbar und
treu sein Bann, sondern daß es auch wirklich etwas
Gutes und Gediegeiies leistet.

Selitanstelle desneideseinenmettbewerbderleillinig
Reiniginnungtmeister Kaiser imd Landesliandwerliinieisier binner bei den lililesilklien

Itsililerobekmeisiern — flmtteinletzung non beziklinnnungtmeister mm.
Wi-. Am 18. Januar weilte der Reichsinnungss

meister des Tisch-lerhandwerks Kaiser in Breslau.
Bei der Einführung des Bezirksinnungsmeisters
Will führte der· Neichsinnungsmeister in einem
grundlegenden Vortrag aus, welche Erkenntnisse der

ischler haben müsse, um sich und seinen Berufs-stand
ördern zu können. Was Reichsinnuiigsnteister Kai-
r zu den Tischlern sagte, gilt in übertragenem Sinne
st für das ganze Handwerk. Im Vordergrund jeder
rbeit und jedes Entwicklungsplanes muß die kultu-

relle Seite der. Arbeit stehen« Selbstverständlich ist
eine wirtschaftliche Tätigkeit nötig, sie kann aber nur
erfolgreich fein, wenn sie von dem kulturellen Aus-
druck der Zeit, also heute von der nationalsozialistis
schen Gesinnung getragen ist. Ueber die Aufgaben des
Dbermeisters sprach sich der Reichsinnungsmeister in
der Richtung aus« daß auf alle Fälle sowohl im
sachlichen Wollen als auch im Ausdruck des Ge-
meinschastsfühlens in der Snnung der Obermeifter ein
unbedingt zuverlässiges Vorbild sein muß. Konkur-
renzneid und die dar-aus entstehenden Erscheinungen
müssen verschwinden. Dafür muß« unbedingt ein Wett-
bewerb der Leistung einsetzen. Die Leistung wiederum
muß unter der Förderung des Obermeisters bei den
Mitgliedern der Jnnung das Kulturelle in den Vor-
dergrund stellen. Kulturschöpferische Handwerker ha-
ben zu allen Zeiten eine gute Existenz gehabt. Hand-
werker, die zu gerissen-en Geschäftsleuten und Händ-
lern herabsanken, sind sehr oft auch wirtschaftlich zu-
grunde gegangen.

Reichsführer SS. Himmler widmete jüngst dem
Handwerk sein Bild mit der Unterschrift: ,,Handwerker
ist ein Ehrenname wie Bauer und Soldat. ‘ Das ber-
pflichtet!

Nach einer eingehenden Erläuterung des Sinnes,«
welches das Gütezeichen für das Tischlerhandwerk
bat, betonte der CReichb‘innnngäirneifter, daß das Güte-
zeichen keinesfalls eine Kampfansage an Indnstkie

Serienerzeugmrng sein soll, sondern denjenigen
Handwerker nachweisen soll, der wahren Verantwor-
WZISZUZMM zeigt. Die gute Leistung, für die das
Gutezeichen ausgegeben wird, ist nicht abhängig VII-!

der Gelegenheit zur Herstellung besonders teurer Ar-
beiten, sondern von dein·Verantwortungswillem alle
Erzeugnisse, die teuren und die billigen, gut herzu-
stellen. -

Landeshandwerksmeister V ittne r ermahnt-e die
Handwerkskameraden im Tischlerhandwierk, in den Jn-
nungen und im täglich-en Leben immer dafür zu sor-
gen, daß möglichst viele Kräfte im Handwerk ein-er
aufbauenden und kulturfördernden Tätigkeit gewidmet
werden und nicht in gegenfeitiger Kritik und Aufein-
dung « verloren gehen. Das Handwerk ist eine Ge-
meinschaft. Es kann viel-es zum Vorteil ‚aller auf
dem Wege der kameradschastlichen Arbeit erreicht
werden, während auf der anderen Seite auch die Ein-
zelpersönlichkeit beisunschiinem Wettbewerb oder haß-
licher gegenseitiger Kritik sund Anseindusng» darunter
bitter leidet und auch wirtschaftliche Nachteile hat.

Gauhandwerkswalter Kaudewitz begrußte den
Vezirksinnungsmeister namens des Deutschen Hand--
werks in der Arbeitsfront und forderte ihn zur Mit-
arbeit auf.

Im Namen der Kreishandwerkerschaft Vreslan
sprach Reichsinnungsnieister und Kreishandwerksmei-

ster Leopold. Auch er stellte dem neu-en Bezirks--
innungsmeister, der gleichzeitig Obermeister der Tisch-
lerinnung zu Vreslau geworden ist, seine treue Mit-

arbeit in Aussicht. Vg. Leopold wies besonders auf
die Selbsthilfe-Aktion im Breslauer Handwerk hin.
Wir sollen nicht immer nach Hilf-e schreien, sondern

die gegebenen Gesetze so verwerten, daß wir uns

selbst helfen.

Einen wertvollen Vortrag „hielt der Kreishands

werksmeister Bock, Haynau, ·uber schopferisch—-kultu-

relle Wohngestaltung. Nach ein-er geschichtlichen Ve-»

trachtung darüber, daß jede Zeit auch ihren Stil

hatte, kam er zu der Schlußfolgerung, daß auch das

schöpferisch 1ugeftaltenbe 6anbmerbunferer Zeit dvte

neue Zeit ausdrücken muß. Klar in dir Form, wahr

im Material. so müssen die Möbel unserer Wohnung

 

- gestaltet werden. Jede Arbeit muß heimatgebunden

fein; Den Obernieistern rief»der» Redner z»u: ,,Sorgt

dafür, daß eure Tisch-lermeister nachdenklich werden



18. Jahrg-ang, Nr. II

und nicht gedankenlos Gutes nnd Kitsch in wahlloier
Folge kopieren Sorgt Dafür, daß sich eure Meister
ein Urteil bilden lernen.“

Ueber G·enossenschaftsfragen, vor allen Dingen uber
Die Entwicklung der Landeslieferungsgsenossenschaften,
sprach D-.r Vuchheister. Seinen Ausführungen
war zu entnehmen, daß die Landeslieferungsgenosse·n-
schaften sich fsast überall durch-gesetzt haben. In einer
Aussprache berichtete Tischlermeister I äs ch Ie, daß«
auch in Schlesien nunmehr die Landeslieferungsges
nossenschaften gerichtlich eingetragen seien.
Nachdem der stellvertretend-e Reichsinnungsmeister
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Piets ch näch einmal auf das Gutezeichen hinwies
und g13g. H s e (DAF.) über das Gesellenwandem.
und andeerequagen sprach, schloß die wertvolle und ins- _
haltsre«iche agung mit dem Gedenken an den Führer

Handwerliliclie Forderlelsrgiinge
In den Fördserlehrgängen der Deutschen Arbeits-.

front, welche fur den Bezirk Vreslsau, von der Kreis-
dienststelle »Das Deutsche Handwerk« durchgefuhrt
werden, kommt sinnfällig ein kräftesteigerndes Zu-
sammenwirken zwischen DAF. und Wirtschaftsorga-
nisation zum Ausdruck. In sorgfältiger Vorbereitung
ist die Deutsche Arbeitsfront bemüht, für diese Behr; .
gänge solche Lehrpläne zusammenzustellen, die den
Anforderungen einer Steigerung des wirtschaftlichen
Wettbewerbs genügen, und auch der Weiterentwsicks
lung fachtechnischer Erkenntnisse Dienen. Hierbei stel-
len die Innern-gen ihren inerthel‘en fachmännischen Nat
zur Verfügung, und werden Nandererseits die besten
Fachleute als Lehrer in diesen Lehrgängen beschäftigt.
In dem Quartal Oktober-Dezember 1936, wurden

in der Gauarbeitssehule Vreslauz 25 handwerkliche
Lehrgänge Durchgeführt, Die mit rund 450 Teilnehmern
Der handwerklichen Lsseistungssteigerung, ganz wesent-
lichen Auftrieb gaben. Bemerkenswert ist hierbei,
daß die vorbildlichen Werkstätten im Haus II fiir Ve- —
russerziehung, Weiße Ohle 11, fast ausschließlich dem
Handwerk zur Versagung stehen, und hier praktische
Facharbeit gelehrt wird. Es ist selbstverständlich, daßk
dabei den Teilnehmern nicht nur die Arbeit in ihrer

.modernen Entwicklungsform und moderner Technik
näher gebracht wird, sondern auch vor allem der
Wert einer ordnungsmäßigen Arbeitsleistung vorge-
stellt wird. Dementsprechend erstreckt sich die Lehrtätig-
keit also auch auf die kalkulatorische Erfassung der
einzelnen handwerklichen Arbeit. Und so arbeiten der
handwerkliche Vetriebsfiihrer und der Gefolgschafts-
mann in einer fameraDIchHa-Itlichen Arbeitsgemein-

. schalftsform Daran, neue Liseistungsgrundlagen zu er-
stellen.
Wenn nunmehr in Zusammenarbeit mit den In-

nungen neue Forderlehrgänge fiir das Handwerk zu-
sammengestellt werden, Dann soll hier den Handwerks-.
angehörigen eine absolut ernst zu nehmende Fach-
Lehrtätigkeit zur Verfugung gestellt werden, die dem
Streben nach Vollgültigkeit auch tatsächlich entspricht.
Es ist deshalb zu erwarten, daß die handwerklichen
Betriebsfuhrer und Gefolgwschaftsmitglieder in weiter
steigendem Maße sich dieser Schulungseinrichtungen
bedienen, die zu lllaußerordentlich mäßigen Deilnehmers
gebühren beste Facharbeit vermitteln Nachfragen we-
gen neuer Lehrgänge sind an Die Kreisdienststelle
»Das Deutsche Handwerk«, Daschenstraße 22, Zim-
mer 18, zu richten oder an die Innungsobermeister.
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Es kommt leider noch immerverhältnismäßig oft
voer daß aufs Wechselm besonders; aufs-« ssolchen.. dies-.
einen Vordruck·» für den Domiziluermerk tragen,..
Verwerke wie ,,Zahlbar bei der Postanstalt ....“,
.‚Ssäblbar bei der Ppstkk n... ä; sag-finden sind. Der-s
artige Bermerke haben, was leider-noch die-l zu
wenig bekannt ist, eine Wirkungs ain die w»eder;Aus.-Z
stesller noch Annehmer beider Niederschrift gedacht
haben. Sie bestimmen nämlich mit dem Vermerk
die - betreffende Postanstaltk zum-. Zahlungsleisten der
am Zahlungstage des Wechsels ani Stelle des Be-
zngzenen selbst die Zahlung leisten soll. Das kann
natürlich nicht in Frage kommen, denn die Postans
Pult in Deutschland führen, wie. allgemein bekannt
ein dürfte-, keine bankähnlichen Renten, aus . deren-
Guthaben die- Bezahlung einer Wechselsumme mög-
lichs- wäre. Auch die Postscheckkonten machen hier-
vnnkeine Ausnahme, weils über sie, nur« in der gei-
Ieszlich vorgeschriebenen Fonnsversügtwerden kann-

Zahlstellenwechsel sind, wie das Wechselgesetz Vor-
Mrd—im, am Fälligkeitstage nicht beim- Bezogenien,
ssandern bei der Zahlstelbe zur Einldsung vorzulegen.
Da die Deutsche Reichspost der ihr durch den
Xhlstellenvermerk zugewiesenen Ausgabe, für den-

zogenen Zahlung zu leisten, in der Regel nicht
nachzukommen vermag,.«.müssen»solche Wechsel mit
Postzahlstelbenvermerk mangeis--ZahlmigszuisProtests

v Schle "3€ 113 Ha txde e-rf“ 1-8. J·ahrgangs.- m le

Photo; 81mm, Friedaberg a. Onk»
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Achtung heim ängsteten von feil-sein
geben, Daß derjenige, der den Postzahlstellenverxs-
»merkk«auf den Wechsel-, setzte, gemeinhin nur« den-L
Wuaschxs zum Ausdrucks let-Hagen wankte-is daraWIchfssli
möge bei Fälligkeist durch Vermittlung-du Post-:
beim Vezogenen zur Zahlung dargelegt werden-,
kann zwar angenommen werdens--:...uermags.san. der
durch das Wechselgesetz vorgeschriebenen-is-Behand-
lung des unbezahlt bleibend-en.-Wech·se.lss aber " nichts
zu ändern. Die Tatsache, daß Wechsel mit Post-.-
zahlstelbenvermierk ohne Vorlage beim. Wechsel--
schuldner zu Protest gehen müssenzs ist»-s«ür»die Bei-.
zog-enen, der aufs die- Vorlegung des-Wechselstr. U
vergeblich wartet wie für den Aussteller, der» mit
dem _ Vermerk etwas ganz-. anderes hatte-— ausdruckeu
wollen, in gleicher Weiseunersreulich Es wäre des-·-
halb izu,wünschen, daszz alle; die mit Wechseln zu tun
haben, sich stets die Folgen eines Bermerks wie
,,Zahlbar bei der Postanstalzt« o, „ä. vor Augen hiel-
ten und sich hüteten, Behandlun fvermerke auf den
Wechsel zu fegen, die— als ZaFlZstsellenvermerk zu
wirken geeignet sind.
Wenn auf einem Wechsel ausgedrückt werden

soll, daß auf seine Vorlage durchs die Post besons
derer-Wert gelegt-wird; so wird-esszweckmäßtg und
in jedem Falle ungefährlich sein, schlicht und ern-,-

fach 3u— schreib-m ,,Vorlage durch Postauftmgkf
oder---,,Borkage « mit-«Postprotestauftrach
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77. Vollstrecknngsmiszbrauch
Frage: Kann ich- ein Grundstück zur gBerfteigez

rung bringen auf Grund eines vollstreclbaren Zah-
lungsbefehls über 80,—— gR921. für gelieferte War-en?
Der Schuldner ist« Eigentümer ein-es Grun-dstückes,

dieses ist aber mit Hypotheken überlastet, bei einer
Ver-steigerung des Grundstücks würde ich bestimmt
ausfallen. Ich beabsichtige durch den Antrag auf
Zwangsversteigerung des Grundstücks, den ich bereits
gestellt habe, einen Druck auf den Schuldner auszu-
üben und hoffe dadurch auf Zahlung. Das Gericht
that auch bereits den Beschlsagnahmebeschluß erlassen.
Schuldner hat darauf Einspruch erhob-en auf Grund
des Gesetz-es mißbräuchlicher Ausnutzung von Boll-
streckungsmöglichkeiten vom 23. 12. 311. Habe ich die
gesamten Kosten des Verfahrens zu tragen und soll
ich den Antrag zurückziehen?

A. K. in D. Bez. Vresl.
A ntw or t: Es ist zulässig-, auf Grund eines Voll-

streckungsbefehls über 80,—— AM. ein Grundstück zur
Versteigerung zu bringen, was sich bereits dar-aus
ergibt, daß das Gericht den Veschlagnahmebeschlußs
erlassen hat. Nach dem Gesetze vom 23.·» Dezember
1984 kann aber auf Antrag des Schuldners das Voll-
streckungsgericht Maßnahmen der Zwangsvollstreckung,
auch wenn ihnen sonstige, gesetzliche Vorschriften nicht
entgegenstehen, ganz oder teilweise aufheben, unter-
Tagen oder zeitweilig aussetzen, wenn sich nach Prü-
fung aller Umstände des Falles, insbesondere auch
des berechtigten Schutzbediirfnisses des Gläubigers,
dessen Vorgehen gegen den Schuldner als eine dem
gesunden Volks-empfinden gröblich widersprechende
Härte darstellt Es ist nichts geändert an dem Grund--
saße, daß eingegangene Verpflichtungen erfüllt wer-
den müssen. Eine gesund-e Wirtschaft braucht auch den
Schutz einer energischen Vollstreckung Zu besuchten
ist aber, daß nach dem gesunden Volksempsinden die
rücksichtslose Ausnutzung formaler Rechte mit Ge-.
tejchtigkesit - nichts zu tun hat-. Die ,«·Pollstreck·ung darf
nicht zur. ·Bernicht.ung", des Schuldners führen.» Im
Hei-liegenden Falle wußten-» Sie bei Vseantragung der
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Bersteigerung, daß Sie selbst weg-en der Ueberlastung
des Grundstücks bestimmt bei einer Versteigerung
ausfallen würden. Auf diese Weise weg-en eines ver-

« häktnjsmäßjg gering-en Vetrsages einen Druck auf Den
Schuldner auszuüben, bedeutet ein-e Hartherzigskeit,
die dem gesunden Volkssempfinden gröblich wider-
sprechen dürfte. Es dürfte daher empfehlenswert fein,
wenn Sie den Antrag zurückziehen Die Zurücknahme
des Antrag-es hat zur Folg-e, daß Sie die- durch den
Antrag verursacht-en Kosten treffen,.sofern Sie sich
nicht- mit dem Schuldner anderweit-im einigen. Fg.

78. Schriftliches Vorkaufsrecht ungültig?
Frage: Seit dem 1. 1. 35 bin ich Pächter eines

Grundstückes, bestehend aus Wohnhaus, Wirtschafts-
gebäude und Garten-. An Pachtpreis habe ich lt. Ver-
trag 90,- am. monatlich zu zahlen, der Pachtpreis
ist pünktlich gezahlt worden. Pachtzeit 8 Jahr-e

Ich habe dieses Grundstück nur unter der Bedin-
gung gepachtet, was nur mündlich gesagt wurde,
wenn ich das Grundstück auch schon während der
Pachtzeit kaufen kann. Der Verpachter hat einen
Schwager, welcher Gerichitsassefssor ist. Dies-er hat den
Pachtvertrag in seiner Wohnung angefertigt und hat
folgende Klausel in den Pachtvertrag geschrieben,
»daß ich auch schon während der Pachtzeit das Grund-
stück zu jeder Zeit kaufen kann und zwar für 1200.0
man“. Jch habe bereits ca. 1000 AM. in das
Grundstück verbaut in der Annahme, daß ich dieses
sawieso laufen werde.
Im August 1936 bekam ich von der Polizei die

Aufforderung-» eine vorschriftsmäßige Autogarage her-
zustellen. (Kosten ca. 500 NM.).
Nunmehr forderte ich den Verpachter auf, eine

Gar-age herzustellen oder mir das Grundstück s ofo rt
zu verkaufen. Er teilte mir aber auf einer Karte mit,
daß er die Garage nicht ausbaut und auch gar nicht
daran denkt, mir auf Grund des Kaufangebotes im
Pachvertrage zu verkaufen

Ich beauftragte deshalb einen Rechtsanwalt, Klage
zu erheben, das Landigsericht hat aber dem Klage-
antrage nicht stattgegeben, sondern entschieden, daß der
Pachtvertrag wegen Formfehler nichtig ist, es kann
dahingestellt bleiben-. ob der gesamte oPaclztdertrag
nichtig ist, das Kaufangebot hätte in notarieller Form
abgefaßt werden müssen. Am 1. 12. 36: kündigtemir
der Verpachter und solle bis 15. 12. 3-6 räumen, ans-
demsalls er Klage erheben will, ich denke natürlich
jetzt nicht an (Räumung. sondern will ausziehen,. wie
es mir paßt..; Wie ist die gesetzlich-e Kündigungsfrist?
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Ist Verpächter überhaupt berechtigt, zu kündigen?
Ich will aber zum Frühjahr neu bauen, dies mag
der Verpächter erfahren haben, nunmehr schrieb er
mir vorige Woche, ob ich nicht einen neuen Vertrag
mit ihm abschließen will, dann wäre alles wieder beim
alt-en, darauf lasse ich mich nicht mehr ein. Kann ich
den Gerichtsassessor, der den Vertrag gemacht hat
und den Verpächter weg-en Schadenersatz verklageniP
Wenigstens wegen des Betrages, den ich in das
Grundstück verdaut habe, denn diese beiden haben
von vornherein gewußt, daß der Vertrag Formfehler
besitzt und dadurch wohl nichtig sein kann, ich habe
aber geglaubt, daß alles seine Richtigkeit hatte.

A. K. in D. Bez. Bresl.

Antwort: Es ist zutreffend, daß ein Vertrag,
durch den in Ansehung des Grundstücks das Vor-
kaufsrecht eingeräumt iwrd, der gerichtlichen oder no-
tariellen Beurskundung bedarf. Da die Vorkaufss
klausel im Pachtvertvage der durch Gesetz vorgeschrie-
benen Form mangelt, ist sie nichtig. Ist ein Teil eines
Vertrages nichtig, so ist der ganz-e Vertrag nichtig,
wenn nicht anzunehmen ist, daß er auch ohne den
nichtigen Teil abgeschlossen worden wär-e. Hat die
Einräumung des Vorkaufsrechtes Ihren Willen bei
Abschluß des Vertrages nicht beeinflußt, daß Sie ohne
dieses Recht den Vertrag überhaupt nicht abge-
schlossen haben würd-en, so würde der ganze Pacht-
vertrag nichtig sein. Ist die Vorskaufsklausel aber nur
ais Rebenbedingung gewollt gewesen, so würd-e der
Pachtvertvag bis auf die Klausel rechtswirksam sein.
Ihre Willensrichtung beim Vertragsschluß kann von
hier aus nicht beurteilt werben. Bei der Willensaus-
legung wird es darauf ankommen, wie weit Sie sich
in dieser Richtung schon mündlich oder schriftlich
insbesondere bei dem vorangegangenen Rechtsstreite
festgelegt haben. Ist der Pachtvertrag nichtig, so ha-
ben Sie kein vertragliches Rutzungsrechit, haben viel-·
mehr das Grundstück ohne Rechtsgrunsd inne. Sie
müssen daher das Grundstück räumen, nicht wenn es
Ihn-en paßt, sonder-n wenn der Eigentümer es for-
dert. Eine gesetzlich-e Kündigungsfrist gibt es in die-
sem Fall-e nicht, weil keine Vertragsbeziehung zwi-
schen Ihnen und dem Eigentümer bestehen. Möglich
wäre es all-Odings,— daß nach Beendigung des Rechts-
streits mündlich oder stillschweigend ein Pachtvertrag
geschlossen wäre. Diese Annahme schließen Sie aber
selbst »aus mit der Erklärung, daß Sie sich auf nichts
Imehr einlassen. -Wenn Sie trotz der Richtigkeit des
Pachtvertrsages weiter im Grundstück bleiben wollen,
werden Sie den angebotenen, neuen Ver-trag, bei dem
eine Pachterhöhung durch-den Vierjiahresplan verboten
ist, annehmen müssen. Ist der Pachtvertrag rechts-
wirksam geblieben, so ist bei pünktlicher Pachtzahlung
die Kündigung bis zum 31. Dezember 1942 ausge-
schlossen.

Hinsichtlich der Frage des Schadenersatzes muß
man davon ausgehen, daß ein Gerichtsassessor die
strenge Formvorschrift für die Vereinbarung eines
Vorkaufsrechtes kennt. Es wird aber zu prüfen sein.
ob bei Vertragsschluß tatsächlich ein rechtswirksames
Vorkaufsrecht festgesetzt oder ob Ihnen lediglich ein
Kaufrecht in Aussicht gestellt werden sollte. Sie wer-
den zur Begründung eines Ersatzanspruches zu be-
weisen haben, daß der Verpächter und sein Schwager
in Kenntnis der Richtigkeit der Vorkaufsklausel Sie
schädigen, insbesondere Sie veranlassen wollten, im
Vertrauen auf Ihr Vorkaufsrecht, Grund-stücksverbesse-
rungen auf Ihre Kosten voruznehmen, die .Sie bei
einem Pachtvertrage ohne Vorkaufsrecht bestimmt nicht
vorgenommen hätten.
Auch wird zuerwägen sein. ob nicht ein Bereiche-

che:«ungsanspruch vorliegt. Bei einem nichtigen Ver-
trage haben die Partelen einander das zurückzuge-
wahren, was sie auf Grund des nichtigen Vertrages
empfangen haben. Für die Nutzung des Grundstücks
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seit 1. 1. 1935 müssen Sie sich ein-e angemessene
Rutzungsentschädigung offenbar in Höhe des verein-
barten Pachtzinses anrechnen lassen. Der Verpächter
hätte Ihnen die Verbesserung seines Grundstücks,
soweit sie notwendig war oder dem vermutlichen Wil-
len des Verpächters entsprochen hätte, zu I»vergüten.
Handelt es sich lediglich um Verbesserungen Ihres
Betriebes, käme ein-e Entschädigung kaum in Frage.
Sie sind auch berechtigt, eine Einrichtung, mit der
Sie das Grundstück versehen haben, wegzunehmen,
müssen dafür aber das Grundstück in sein-en früheren
Zustand zurückversetze-n. Fg.

79. . Proz-eß.schikiane.

Frage-« Hier ist von einem taubstummen Mäd-
chen em Kind geboren worden. Das Mädchen gab
zunächst an, daß ein Reisen-der als Vater in Frage
kommt. Da der Vater des Mädchens mit mir Streitig-
keiten hatt-e — wie übrigens mit. den meisten Leu-ten
im Dorf-e — erklärte sie nun plötzlich, ich wäre der
Vater Das ist eine große Lüge. Trotzdem erhob nun
der Vater des Mädchens, der zum Vormund des uns
ehelichen Kindes bestellt worden ist, Klage gegen mich
wegen Unterhalt des Kindes, wobei das Kind als
Kläger austrat. Ich beauftragte mit meiner Vertre-
tung ein-en Rechts-anwalt, es sind 160,—— RM. Kosten
entstanden, die er infolge Mittellosigkeit des Klägers
nicht bekommt.
Da die Klage doch von vornherein aussichtslos war,

nehme ich an, daß der Vater des Mädchens mit der
Klage mir nur Kosten verursachen wollte. Da er doch
der Urheber der Klage ist und kosstenpflichtig abgewie-
sen wurd«e, müßte er doch auch für die Kosten haftbar
gemacht werden können. Kann sichs der Rechtsanwsalt
an mich halten? K. M. in W. Bez. Bresl.

· Antwort: Was Sie erlebt haben, dürfte ein
Beitrag zu dem traurigen Kapitel der ,,Pro-zeßschi-
kane« bilden.
Jemand benutzt in raffinierter Weise staatliche

Rechtsschutzeinrichtungen, wie z. B. den Zivilprozeß
(Klage, einstweilige Verfügung) oder den Strafpro-
zeß (An3eige bei der Staatsanwaltschaft) dazu, sach-
lich völlig unbeteiligte Personen in Verfahren herein-
zuziehen und ihnen neben Geld-«- und Zeitverlust
noch viel Aufregung und Aerger zu bereiten; Rach-
sucht, Schiadensfreude und das oft durch persönlich-e
Streitigkeiten wachgerufene Verlangen, ,,dem.ansderen
mal ordentlich eins auszuwischen« , das einzig sind
meist die unendlichen Beweggründse für ein derartiges
Vorgehen. · « « ·
Man kann annehmen, daß der Vater der Kindes-

mutter genau so wie die Kindesmutter selbst völlig
darüber im klar-en war, daß Sie als Vater über-
haupt nicht in Frage kommen -—- schwierig dürfte es
allerdings sein, dieses Tatsachenwissen Vater und
Kindesmutter in einem Prozeß nachzuweisen.
Um Sie nun zu ärgern, erhob der Vater der Kin-

desmutter — formal gestützt aus seine Stellung als
Vormund und vertrauend auf die Bekundung-en seinen
Tochter —- der Kindesmutter — (S’:e seien der Vater)
gegen- Sie Klage auf unterhalt. . s«
Wie Sie nun in dem Prozeß gesehen und durch die

Heranziehung eines Rechtsanwalts auch bewiesen hat.
ben, mußten Sie sich auf den Prozeß einlassen und
konnten nicht etwa einfach sagen: Das ist ja alles
Schwindel, das geht mich nichts an! Ein derartiges
Verhalten wäre mit der staatlichen Autorität unver-
einbar und würde Ihnen auch schwere proz-eßrechtllchse
Rachteile bringen. (Genauso wie jeder unschuldig
Verdächtigte zweckmäßig sich gegenüber der Staats--
anwaltschaft, der Polizei oder dem Richter zu den
Verdächtigungen äußern muß). « »
Das Prozeßrecht kennt· keine Strafbestimmung sur

ben, der-einen anderen mit einem sachlich völlig un-
gerechtfertigten Prozeß behelligt. Für diejenigen dir-e
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etwas-Vermögen besitzen, bildet allerdings § 91 der
ZPO. eine bedeutsame Schrank-e gegen ein der-arti-
ges Vorgehen —- leider gehören aber diese raffinierten
Elemente meist immer zu denjenigen Volksgruppen,
dienen zwangsweise nichts genommen werden kann.
Nach § 91. ZPO. hat nämlich die unterliegende

Partei die· Kosten des Rechtsstreits zu tragen, ins-
besondere die dem Gegner erwachsenen Kosten zu er-
statten, soweit dieselben zur zweckentsprechenden Rechts-
verfolgung oder Rechtsverteidigung notwendig waren.
Die Kostenerftattung umfaßt auch die Entschädigung
des Gegners für die durch notwendig-e Reisen oder
durch die notwendig-e Wahrnehmung von Terminen
;ntsta;idene Zeitversäumnis (auch Rechtsanwalts-
oft-en .
Ist nun, wie in Ihrem Falle, der Kläger mittellos,

dann weiß er zwar, daß er lediglich in dem aus
Schikane geführten Prozeß unterliegen und verurteilt
wird, die dsem Gegner erwachsenen Kosten zu erstatten;
selber hinsichtiich Der zwangsweisen Beitreibung hält
er sich beruhigt an den Spruch: ,,Wo nichts ist, hat
der Kaiser sein Recht verloren.“ Dsie Ersatzpflicht kann
in einem der-artigen Falle, also nicht verwirklicht
werden —- wsas natürlich fürden anderen Teil außer-
ordentlich bedauerlich ist.
Außerdem haben Sie sich noch folgendes vor Au-

gen zu führ-en: Die oben angeführte Vorschrift besagt
nicht etwa, daß dsie unterliegende Partei nun in die
Verpflichtungen die-r anderen Partei eintritt und- da-
durch sder Sieg-er im Prozeß vonden Verpflichtun-
gen automatisch befreit wird. Der unterliegende Teil
That nur die dem Gegner „erwachfenen Kosten« zu
erstatten, also z. B. das Honorar, was Sie dem
Rechtsanwalt aus Grund seiner Tätigkeit — unab-
ihängig von dem Ausgang des Proz-esses —- nach wie
vor schulden. (Jn dieser Richtung scheinen Sie leider
thinsichtlich Ihrer Verpflichtungen ein einem Irrtum
befangen zu sein). Der Anwalt kann also von Ihnen
Zahlung verlangen. Sie haben mit dem Anwalt den
Vertrag abgeschlossen; der Anwalt sist für Sie tätig
geworben und kann daher auch das Honorar von
kIhnen fordern.« Vielleicht bewilligt er Ihnen, falls
Sie Ihr Mißgeschick und Ihre wirtschaftliche Notlage
ihm schildern, eine tragbare Abzahlung in Raten.

Trotz dieser böswilligen Prozeßführung erscheint
uns ein z—ivil- oder strafrechtliches Verfahren gegen
den Kläger bezw. die Kindesmutter nicht aussichtsreiich
sund zwar wegen praktisch unbehebbarersBeweisschwies
..·rigk-eiten. Der Kläger wird sich immer .—— wie schon
oben angedeutet wurde — auf folgendes berufen:
i. Als Vormund müsse er sich um das Kind kümmern
- und nostfalls daher auch eine Klage durchführen,
um den unterhalt des Kindes sicherzustellen.-

2. Seine Tochter — die Kindesmutter -—.- habe ihm
völlig glaubwürdiig öfters versichert, daß Sie als

« Vater in Frage kämen, daher sei er auch berech-
tigt gewesen, gegen Sie vorzugehen.
Dies werden Sie ihm nicht widerlegen können-

Auch gegen die Kindesmutter erscheint ein prozessuales
Vorgehen schon auf Grund ihrer Taubftummheit, die
sicherlich auch eine verminderte Zurechnungsfähigkeit
Zur Folge hat, aussichtslos (etwa Geltendmachung
eines Anspruches auf Schadenersatz wegen: argliftigem
„gegen die guten Sitten verstoßendsem Zusammenhan-
deln der Kindesmutter mit dem Kläger). Hinzu
kommt noch, daß auch die Kindesmutter wohl völlig
mittellos sein dürfte.

80. Der wankelmütige Grundstziicksverkäufer.
Frage: Ich stehe seit .längerei sseit mit einem

fmakler in Unterhandlunig wegen Erwerbes eines
IGrundsstückes Dieser bot mir vor einiger Zeit ein
solches an und nannte dabei als Kaufsamme 30000
man, wobei er zunächst anfragte, ob das in Fras-
stehende Grundstück meinen Ansprüchen genüge. Ich
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antwortete, daß sehr wohl das Grundstück in Frage
komme; seine Besichtigung würde ich erst dann vor-
nehmen, sofern es sicher sei, daß 1. der Besitzer tat-
sächlich verkaufen wolle, 2. die genannte Kaufsumme
ebenfalls fest stehe und nicht wieder geändert werde.
Darauf bestätigte mir der qmatter, daß beide Vor-

aussetzungen zuträfen. Ich fuhr daraufhin zu einer
Besichtigung, wodurch mir Kosten entstanden.·
Das erste bei der Besichtigung war eine Frage des

Maklers an den Besitzer: ,,Also der Preis beträgt
doch 30000 man.“ Darauf antwortete der Gefragte:
»Ja. aber heute nicht mehr. Es kostet jetzt 36 000
RM., ich habe esmir noch einmal burchgerechnet.“

Ich habe daraufhin nicht verhandelt. Nach meiner
Rückkehr habe ich dem Besitzer des zu verkaufenden
Grundstücks mitgeteilt, daß ich nur auf Grund seiner
ursprünglich genannten Kaufsamme zu einer Besichtis
gung veranlaßt wurde und dann infolge seiner Stei-
gerung der Kaufforderung mir unnütze Reisekossten
entsåcånden seien, für der-en Ersatz ich ihn haftbar
ma . -

Ich habe eine Antwort darauf nicht erhalten. Der
Makler behauptet mir gegenüber, daß er sofort, nach-.
dem ich für eine Besichtigung dsie obengenannten Be-
dingungen gestellt hatte, zu dem Besitzer hingefahren
sei, und daß ihm abermals der Kaufpreis von 30000
RM. bestätigt wurde. Dafür will er einen Bekannten
als Zeugen benennen. .
Kann ich nun gegen den Grundstückseigentümer

oder gegen den Makler Schadenersatzansprüche wegen
ihres Verhaltens geltend machen?

W. qIII. in W. Bez. Bresl.-

Antwort: Der Makler wird durch den Vertrag
grundsätzlich nur berechtigt, aber nicht verpflichtet.
einen Erfolg herbeizuführen. Er hat insbesondere
nicht dafür einzustehen, daß der zu vermittelnde Ver-
trag zustande-kommt und erfüllt wird. Das Bürgerliche
Recht nimmt an, daß der Maklerlohn schon einen
genügenden Ansporn für das Tätigwerden des Mak-
lers bildet. Riach dem Gesetz ist nämlich Derjenige,
der einen Makler in Anspruch nimmt, zur Entrich-
tung des Maklerlohnes nur verpflichtet, wenn der
Vertrag infolge des Aachweises oder infolge der Ver-
mittlung des Maklers zustande kommt. Es liegt also
in jedem Falle auch im Interesse des Maklers, sich
um das Zustandekommen eines Vertrages zu be-
mühen, sonst ist all sein-e Arbeit umsonst gewesen.
»Diese Auffassung kommt auch in dem alten Rechts-
sprichwort schon zum Ausdruck: ,,Dse.s Maklers Müh«
ist oft umsonst.«
s Bei sein-ein Handeln ist der Makler —- auch abge-.
sehen von besonderen Vereinbarungen —-seinem Aus-
traggeber vertraglich zur Sorgfalt und Treue ver-
pflichtet. Er hat bei seiner gesamten Tätigkeit die
Interessen des Auftraggebers im Auge zu behalten
und so gut wie möglich zu wahr-en und haftet sur
jeden fahrlässigen oder vorsätzlichen Verstoß gegen
diese allgemeine Pflicht. Jm vorliegenden Falle wäre
einzig in Erwägung zu ziehen, ob dem Maklerein
fahrlässigses Verhalten zur Last fällt, ds. h. ob er feine:

Tätigkeit nicht die im Verkehr erforderliche Sorg-«

falt angewendet hat. Nach dem Sachverhalt hat nun

der Makler den Grundstücksverkäufer zweimal nach
dem Preisfe gefragt: Wie der Makler durch» Zeugen-
benennung unter Beweis stell-en will, ist ihm auch

ernsthaft als Kaufpreis die Summe-von 30000 RAL
genannt- worden. Daß dieser von dem Makler ge-

schilderte Sachverhalt den Tatsachen entspricht- wirü
auch durch die Angaben chbesgitigtbdke Jhikevn ä:

Grund tücksverkäu er ema t at. ‚sie er an or

s f g ob der Preis 30000RM«

beträgt: „Sa, aber heut-e nicht mehr. Ich habe es mir

noch einmal bnrchgerechnet.“ Sie sehen-also, daß des-«

Walter auf Grund seines· Verhaltens durchaus an-

nehmen mußte, daß der fragliche Preis von bei!
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Grundstüücksverkäufer nach genauer Berechnung fest-
gelegt worden war.

Sie hatten nun zwar dem Makler gesagt, daß Sie
nur dann, wenn die Kaufsumme feststehe, mit dem
Grundstücksoerkäufer näher in Verbindung treten wer-
den. Sie konnten aber auf Grund dieser Aeußerung
die Sorgfaltspflicht des Maklers nicht überspitzen. Der
Makler tat seine Pflicht, wenn er den Grundstücksders
Täufer ernstlich nach dem Preis fragte und ihm offen-
barte, daß ein fester Preis für Sie Voraussetzung
für ein weiteres Verhandeln bildet. Da der Makler
diese Sorgfaltspflicht erfüllt hat, können Sie gegen
ihn zivilrechtliche Ansprüche nicht geltend machen; an-
dernfalls müßte man fordern, daß jeder Makler von
dem Verkäufer ein -Eharakter-gutachten einfosrdert, um
sich über die gesamte Persönlichkeit zu orientieren.
Wenn der Grundstücksverkäufer ein unberechenbaren
wankelmütiger Mensch ist, so fällt dies dem Makler
nicht zur Last. Andererseits müssen Sie sich auch
folgend-es vor Augen führen: Für den Grundstückss
derkäufer bestand auch wirtschaftlich überhaupt kein
Anlaß, sich schon derart fest hinsichtlich des Preises
zu binden, wie Sie es wünschten; denn Sie gingen
ja Shrerseits auch noch keine Bindungen ein, sondern
stellten nur die Besichtigutätdes Grundstücks in Aus-
sicht. Es wäre daher auch tschaftlich für den Grund-
stückseigentümer seltsam gewesen, sich schon in einem
derartig starken Maße zu binden, wie es Ihren Ab-
sichten entspricht. Ferner haben Sie auch in rein recht-
licher Hinsicht zu bedenken, daß ein Grundstückskaufs
vertrag zu seiner Gültigkeit der gerichtlichen oder
notariellen Beurkundung bedarf (ä 313 BGB.). Ein
Vertrag ist also durch das Verhandeln zwischen dem
Makler und dem Grundstücksverkäufer nicht zustande-
gekommen, aus dem Sie etwa Rechte auf Auf assung
des Grundstücks und evtl. Schadenersatz geltend ma-
chen könnten. ·s -

Da der Makler grundsätzlich auch durch den Ab-
schluß des Maklewertrages keine Vertretungsmacht
erlangt, besteht auch keine Möglichkeit, die Wankel-
mütigkeit des Grundstücksverkäufers etwa als ein
Vers ulden im Stadium der vorvertraglichen Ver-«
hand ungen zu kosnstruierem

Gegen den Makler haben Sie also keinen Anspruch
auf Grund des Maklervertrages. Auch eine uner-
laubte Handlung des Maklers ist nicht ersichtlich.
(Untveue, Unterschlagung). . »

Wie soeben. angeführt,. ists zwischensp Shnen und
dem Grundstücksverkäufer auch noch kein rechtsgültiger
Vertrag zustandegekommen. Sie haben- 4Ida-her gegen
den Grundstücksverkäufer ebenfalls keine vertraglichen
Ansprüche-.- Auch eine Haftung aus unerlaubter Hand-
lung ist gegenüber dem Grundstücksverkäufer nicht
begründet ; denn nach dem Bürgerlichen Recht ist nicht
allgemein jeder, der gewisse. Hexchäftliche Erfolge des
anderen Teiles durch seine nkelmütigkeit verhin-
dert, verpflichtet, dafürSchadenersatz zu leisten.

81. Die Sorge um die (Ehefrau.
Frage: Ein Meister besitzt das Geschäft mehrere

Ia re lang und stirbt dann. Der Verdienst ist heute
nicht so hoch, Rücklagen für die Versor ung der An-
ehörigen zu machen. Er hat das Ges ”ft als Ver-

forgung erarbeitet und ist im natürlichen Glauben,
seine Frau versorgt zu wissen. Run sind aber keine
Kinder vorhanden, welche die Rachsolge des Meisters
beru lich antreten können. Da nun die Witwe das
Ges ft laut Bestimmungen anscheinend nicht weiter
betreiben darf, frage ich an: ·
Unter welchen Bedingungen ist es möglich,«für die

Witwe das Geschäft weiterzuführen? Wenn die Witwe
Inn kaufmännische Schule besucht hat und auch im
Geschäft tätig war, könnte nicht unter eingetragener
Firma dasGeschäft weitergeführt werdens -

Eine Fortführung durch Geschäftsführer ist nicht
möglich, da er erstens nicht bezahlt werden kann und
zweitens derselbe sein persönliches Interesse verfolgt
und nach Lage-der Dinge das Geschäft in kurzer Zeit
an sich selbst reißen würde. Die Frau des. Meisters
steht aber dann vor einem Nichts da. Eine Lebens-
arbeit des Meisters würde dadurch verfehlt und un-
belohnt bleiben. Keine Frau dürfte bei dieser Un-
sicherheit einen Handwerker heiraten wollen, sondern
nur einen Beamten. K. B. in B. Bez. OS·.

Antwo rt: Vor Einführung des großen Be-
fähigungsnachweises konnte die Witwe eines Meisters
ohne Einschränkung den Betrieb Jhres Mannes wei-
terführen. Jetzt bestimmt § 6 der 3. Aufbauverords
nung, daß die Witwe den Betrieb ohne Einstellung
eines Meisters nur ein Jahr lang weit-erführen darf.
Das kann natürlich für Kleinbetriebe, welche die Be-
schäftigung eines geprüften Meisters finanziell nicht
tragen können, zu einer Härte führen. Wenn dies der
c’all ist, besteht die Möglichkeit, daß die betreffende

itwe sich gem. § 3 derselben Verordnung vom Re-
gierungspräsidenten Dsispens von- der genannten Be-
stimmung erteilen läßt. Ob der Regierungspräsident
im einzelnen alle dies-en Dispens erteilen wird, muß«
dahingestellt leiden und ist Tatfrage Der Besuch
einer kaufmännischen Schule kann natürlich den Mei-
stertitel nicht ersetzen, auch würde sich an dieser Lage
nichts dadurch ändern, daß der Betrieb im Handels-
register eingetragen ist. Daß die Einstellung eines
Meisters für die -Witwe deswegen nicht ganz unbe-
denklich ist, weil derselbe allmählich die Kundschaft
an sich fesseln und dann ein eigenes Geschäft eröff-
nen kann, ist leider richtig. Diie Witwe müßte sich
vor einer solchen Enttäufchung dadurch zu schützen
versuchen, daß sie in den schriftlichen Anstellungsver-
trag eine entsprechende Konkurrenzklausel einbaut,
nach der es dem Werkmeister unter Androhung einer
Konventionalstrafe verboten sein soll, sich nach Weg-
gang in einem bestimmten Bezirk während einer be-
stimmten seit selbständig zu machen.

Der Abschluß einer Lebensversicherung bei einer
dem Handwerk nahestehenden Anstalt wäre zu er-
wagen.

« Ar. 82: Meisterprüfung W. J. in P. Bez. Li-egn.
Nr. 83: Gefchäftsverlegung.

.. ; G. R.szin M.-Sch. Bez.-«Liegn.-
an. .821: Ziegelbruch.; « V. -«Z.. ins S. Bez.- Liegn.
im. 85: Beiträge zum Rieichsnährstand«« » « _ g ,

, Ü .;; ' F. R. in..G.-;Schl. Bez.-« Bresl.-
-Nr. 86: Mängel der Kaufsache K.; R,-in -R..B.ez.Bresl.
im. 87: Mühlenbesitzer. V. M. in E sBez.« Bresl.
Mr. 88: Meisterprüfung.. K. »Sp. in R. Bez. Bresl.
Ar. 89: Kolonialwarengeschäft. Mk F. in L.Bez. Bresl.
an. 90: rozeßfragen. R. R. »in S. Bez. Bresl.
an. 91: achenz und Kaufrecht.

. P. E. in R.-W. Bez. Bresl.
für. 92: 15hpothefenreeht. G. Sch. in L. Bez. Bresl.
an. 93: Eigentumsvosrbehalt. P. g13. in H. Bez. Bresl.
an. 911: Auswirkung des Leihvertrages -

« « R. L. in W. Bez. Bresl.-
an. 95: Pflichten der Erbin. J. V. in G.-W.Bez. Bresl.
an. 96: Darlehen und Kaufrecht.

O. Sch. in H. Bez. Bresl.-
an. 97: 5 verschiedene Fragen. J. K. in »St. Bez. OS.
Ar. 98: Meistertitel und Uebergangsbestimmungen.

«TE. P- inchA. Veso OSJ

Nr. 99: ot ekens und estamentre t.
Hyp h J. M. in N. Bez. OS«

Nr. 100: 3 verschiedene Fragen. -· -
R - K. R. in GH-D.llBez. OS.
. r. 101: a usbildung und Bezug que en.

. F cha P. M. in R. Bez. OS-

Diese Fragen beantworten wir schriftlich. Dr.·" Sto-
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zwei Jahre Befähigung-stammen
Eine gieschliossene Mannschaft von Käunerim

Zu Beginn des Jahres 1935 wurde der Große
Besähigungsnachweis für das Handwerk eingeführt.
Jm ,,Deutschen Handwerk« wird dargelegt, daß er die
Erwartungen, die in ihn gesetzt- wurden, erfüllt hat.
Es wird davan hingewiesen, daß die Handwerkskam-
mern bestrebt gewesen sind, die Eintragung in Die
Handwerksroslle zu ermöglichen, wenn Die Versagung
ein-e nicht im Sinne der Verordnung liegen-de Härte
bedeutet haben würde. Die entscheidendeAufgabe Der
Handwerksorganisation sei die Gewährleistung einer
entsprechenden Ausbildung der Handwerker. Vor allem
mußte das Prüfungswesen grundsätzlich neu gestaltet
und ausgerichtet _ werben, wobei wiederum am drin-.
gendsten die Neuregelung der Meisterprüfung war.
Für zahlreiche Handwerkszweige wurden bereits fach:
liche Vorschriften entwickelt, in Denen Grundforderuws
gen für die Leistung aufgestellt werden. Jnsgesamt
sind für 35 Handwerkszweige, die 700 000 Betriebe
umfassen, diese Vorschriften fertig. Für weitere 23
Handwerksberufe sind sie bereits genehmigt und be-
finden sich noch im Druck. Für 13 Handwerksberufe
sind die sachlichen Vorschriften-dem Beichswirtschaftss
ministerium zur Genehmigung vorgelegt worden,und
für 17 sind sie noch in Bearbeitung. Jm Jahr-e 1937
kann die Handwerkspraxis nun an die Verwirklichung
des neu-en Jdeengutes gehen. Auch eine entsprechende
Neuausrichtung des Gesellenprüfungswesens ist in
Angriff genommen worden. Als Folge des Groß-en
Befähigungsnachweises und zugleich des Vertrauens
des Handwerks in die politische und wirtschaftliche
Entwicklung ist die Zahl der Meisterprüifungsen stark
angeschwollen. Während 1932/33 nur rund 27 000
Meisterprüfungen abgelegt wurden, waren es 1934J35
mehr als 553 000, und im letzten Jahre ist nochmals
eine starke Steigerung eingetreten. Auch die Beseiti-
gung der Uebersetzung im Handwerk macht dank der
neu-en Vorschriften Fortschritte Wie Dr. Spitz im
,,Deutschen Handwer “ abschließend feststellt, ist der
Große Befähigungsnachweisin Wahrheit das gZZiittel,
mit dem aus dem Handwerk allmählich eine geschloss-
fene Mannschaft von Könnern gemacht werd-en soll.
Nur etwa 40 Prozent der Betriebsführer des Hand-
werks seien geprüfte Meister. Ein Teil der übrigen
müsse bis 1939 Die Meisterprüfung nachholen. Die-
jenigen aber, die in Zukunft ein Handwerk selbständig
ausüben wollten, müßten den Weg des Meisters
gehen. So würden wir immer mehr ein Handwerk
bekommen, eine Leistungsgemeinschaft der wirklichen
Meister, Die zur- Erfüllung der großen Aufgaben des
-sHandwe-rks ins der deutschen Volkswirtschaft befähigt
ei.

nein Sumurheiler darf feiern!
Unrentable Einmannbetriebe unterbrechen

.D-er Reichsstand De? Deutsch-en Handwerks hat
die Handwerkskammern nnd Jnnungen gebeten, ihre
Bezirke auf unrenstable Einmannbetriebe zu ficht-en —
und die in Frage komm-enden Handwerker darauf
hinzuweisen, daß ihnen im Interesse des Vater-
landes und auch im eigenen Interesse die Möglich-
"kei-t geboten wird, als Facharbeiter zu arbeiten. Es
gibt innerhalb des Handwerks, besonders auch im
“Bau: und Aletallgewerbe, noch zahlreiche solcher
Einmannbetriesbe die wegen Uebersetzung oder an-
der-en örtlichen Bedingtheiten den Lebensunterhalt
fur sich und ihre Familie nicht verdienen, keine
Werkstatt haben oder ihren Betrieb als ruhend mel-
deten und die die Wohlfahrtsunterstützung in An-
spruch nehmen müssen. Bei der vorliegenden Ar-
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beitsfülle für die bedeutungsvollen Ziele des Vier-
jahresplanes scheint, wie der Beichsstand bemeer
ein ,,F-eiern« solcher Handwerker nicht angebracht. .
Jn Einvernehmen mit dem Beichswirtschaftsmis

nister weist der Reichsstand darauf hin, daß alle zur
Zeit in der Handwerksrolle eingetragen-en Hand-
werker, die sich als Fachsarbeiter zur Durchführung
des Vierjahresplanes zur Verfügung stellen, später
auf Grund einer bei der Abmeldung des Betriebe-s
seitens der zuständigen Handwerkskammern auszus«
stellenden Bescheinigung jederzeit im Beichsgebiet
wieder in die Hiandwerksrolle eingetragen werden
müssen. Es werden ihnen also alle Rechte gewahrt,
Die sie zur Zeit der Abmeldung innehatten.

_Iflfliuhnges Belieben eines mater-geschulte-
m Ilgusalz a n.

Am 20. Januar 1937 feiert das Malergeschäft Karl
und Alfred Perl in Neusalz (Oder) das 100jährige
Geschäftsjubiläum.
Im Januar 1837 gründete Karl Joseph Verl in

Neusalz (Oder), nach-dem er 6 Jahre in Liegnitz ges-»
lernt unD in verschiedenen Städten in Schlesien ges-.
arbeitet hatte, ein Malergeschäft. Er betrieb dasselbe
53 Jahre, nach seinem Tod-e übernahmen feine Söhne
Karl und Alfred Perl das Geschäft, vergrößerten das-
selbe und führt-en es bis zum heutigen Tage. Leid-er
ist Karl Perl seit 8 Jahren leiden-d, sodaß Alfred Perl
dem Geschäft all-ein vorsteht, trotzdem er auch nicht
mehr gefunDheitlich auf Der Höhe ift. Alfred Verl
hat dem-nach mit seinem Geschäft für sich, feinen kran-
ken Bruder und eine erblindete Schwester zu sorgen«
Alfred Perl ist 66 und Karl Perl 70 Jahre alt.

pflege Des fiefellenmnnneens.
Handwerker-austausch auch mit dem Ausland-.
Das Gesellenwandern wird ——— nach Den guten

Erfahrungen der Vorjahre ——— vom Deutschen Hand-
werk in der Deutschen Arbeitsfront in diesem Jahre
besonders gepflegt werden. Nach den bisherigen
Feststellungen werden diesmal ungefähr 5000 Ge-.
sellen auf Die Wanderschsaft geschickt werden können.
Bemerkenswert ist die Sonderregelung für dass
Bauhsandwerk, weil hier zum ersten Mal unter Hin-
zuziehung der Beichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherng eine- voll-e Freizügigs
keit des Wanderns ermöglicht werden konnte.

Zum ersten Mal wird in diesem Jahr auch ein
Handwerkeraustausch mit dem Auslande durchge-
führt, an dem sich Gesellen und nicht selbständige
Iungmeister beteiligen können. Bindende Vereinba-
rungen sind bereits mit Italien, Ungarn und Luxems
burg getroffen worden. Verhandlungen mit einer
‘Reihe andere-r Länder sind noch im Gange.

aus ”Dem eherfrhleflltllen' Handwerk
Der Kreishandwerksmeister von Hindenburg, Kondi-.

tormeister Hellmut Kaufmann, ift zum Kreisamtss
leiter für das Hauptsamt Handwerk und Handel in-
nerhalb der Kreisleitung der NSDsAP. und zum
stellvertretenden Kreisobmann der DAF. berufen wor-
den. Sein Amt als Kreishandwersksmeister behalt
er bei.

finlüene fiothsen . «
Der älteste aktiv tätige Graveurmeister Breslaus,

C. Welte, Am Rathaus 18, beging am 22. Januar
das seltene Fest der goldenen Hochzeit. Wir beglück-
wünschen den. Jubilar und seine Gattin.
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Schmiede-Januari für den Kreis flels 350 Jahr alt.
Am 16. Januar beging die Schmiede-Jnnung für

den Kreis Oels die Feier ihres 350 jährigen Be-
stehens Der Landeshandwerksmeister Sichlesien Max
B ittner gab aus diesem Anlaß der jubilierenden
kInnung für die Veröffentlichung in der Oelser
sagespresse nachfolgende-s Geleitwort:

»Die Schmiede-Innung für den Kreis Oels, die
;. Zt. als Zunft gegründet wurde, kann in diesen
agen auf ihr 350jähriges Bestehen zurückblicken.

ishr-e Gründung fiel in eine Zeit, in der das Zunft-
wesen Deutschlands bereits sein-e Blütezeit fast über-
chritten hatte. Gleich in den ersten Jahren ihres

- stehens hatte die Zunft schwere Schicksalsschläge
u überstehen. Der Dreißigjährige Krieg und dessen

E hrziehntelangen verhängnisvollen Auswirkungen
rüttelten stark an den Grundfesten der jungen Zunft-
vrganisation Aber weder diese Schwierigkeiten noch
die mit dem allgemeinen Zusammsenbruch des Zunft-
wesens in Zusammenhang stehenden inneren und
äußere-n Kämpfe vermochten den Bestand der Zunft
zu erschüttern In gleicher Weise konnten auch die
drei schlesischen Kriege, die wiederum Unruhe, wirt-
schaftlich-en Vers-all und Ungewißheit in das schlJesis
sche Handwerk brachten, der Oelser Schmiede-Zunft,
auf die Dauer gesehen, kaum etwas anhaben. Erst
die nachfolgende Zeit der Giewerbsefreiheit veränderte
von Grund auf Wesen und Struktur dieser Zunft.
Wie alle anderen Zünste, so mußte auch die Schmie-
—d-e-Zunft für den Kreis Oels den freiheitlichen Be-
strebungen weich-en und ihren Bestand aufgeben.
Eine fest-ere Organisationsform erhielt das Schmiede-
handwerk erst wieder durch die Errichtung als
Zwangs-Jnnung, die trotz der im Namen zum Aus-
druck kommenden Zwangszugehörigkeit eine auf frei-
williksexxi Beschluß beruhende Organisationsform
darstellte. Die wie im gesamten Handwerk so auch
in der Schimiede-Zwangs-Innung des Kreises Oels
geführten Kämpfe, den durch die liberalistischen
Wirtschaftsmethoden und falschen gesetzgeberischen
Maßnahmen bedingten Niedergang des Handwerks
aufzuhalten-, dürften noch in aller (Erinnerung-fein,
so daß es sich erübrigen dürfte, an dieser Stelle
ierauf näher einzugehen. Der Vollständigkeit halber
ei nur noch erwähnt, daß auch die alte Schmiede-
«Zw«angss-Jnnung als liberalistisches Organisations-
gebilde verschwinden mußte. Heute wird das-Schmie-
dehandwerk des Kreises Oels von der auf national-
sozialistisschen Grundsätzen beruhenden Pflicht-Jn-
nung erfaßt und geführt.

Wenn die Generationen des Schmiede-Hand-
werks für den Kreis Oels diese kampfreichen drei-
einhalb Jahrhunderte überstanden haben, dann konn-
ten sie das nur deshalb, weil in ihnen eine starke
Kraft, ein großer Arbeitswille und ein unbändiger
Glaube an ein für das Deutsche Volk und seine
Wirtschaft unentbehrliches Handwerk vorhanden
waren.

Ich kann deshalb anläßlich des 350 jährigen Be-
stehens der Schmiedeannung für den Kreis Oels

nichts besseres wünschen, als daß auch in Zukunft
ihre Aiitglieders aus ehrlichen, gläubigem arbeits-
freudigen, kampfesrprobten Hsandwerkern bestehen
möge! Ich wünsche der Schmiede-Innung für den
Kreis Oels die Kraft zur Mitarbeit beim Aufbau -
des Dritten Reiches durch unseren Führer Adolf
Hitler und die Stärke, die notwendig ist, um im
Einzelbeben des Betriebsinhabers sowohl wie im
Gemeinschaftsleben der· Jnnung alle Schwierig-
keiten zu überwinden.

B it t n e r , »
Präsident der Handwerkskammer Breslau

Landeshandwerksmeister Schlesien.«

 

 

Uhr laden eln:
Unser _

" - Winter-
schilt-s-

Verkauf
beginnt Montag, d. 2 5. Januar,

· und bietet Ihnen eine besonders günstige

Gelegenheit zur E r g ä n z u n g Ihres

Wäsdmebestandes. Sie erhalten unsere_

bekannt guten Qualitäten zu

stark ermäßigten Preisen.

Audi senden wir Ihnen gern unsere

Sonderpreisliste mit vielen E x t r a - 
Leinen
Wascht-

angeboten kostenlos zu. .

‘I Ist-um 1 «
Ohlauer Straße - 24/25

am Christophqriplatz -    
 

liiurli bei Uereinvarung zwilchen Austrag-·
geber und Auftragnelimer keine preis- «

erliålntng erlaubst
Es ist die Frage aufgeworfen worden, ob nach den

Vorschriften der Verordnung über das Verbot von

Preiserhöhungen vom 26. November 1936,·der »zu-.

folge bekanntlich im allgemeinen kein Preis hoher

als am 18. Oktober 1936 sein darf, auch eine Ver-.

einbarung zwischen Austraggeber und Auftragnehmen
durch die eine Vreiserhöhung eintreten wurde, der

besonderen Genehmigung der Preisuberwachungsbes

hörde bedarf. Nach einer von dein Reichskommissars

für- die Preisüberwachung hierzu erteilten Auskunft

fällt auch eine solche Vreiserhöhung unter die vor-

enannte Verordnung und bedarf infolgedessen einer

älusnahme gemäß § 3 der Verordnung.

 

F Sperrholzplatten snerrnOIz-Imnom Wo Honietzm
ssssssau 1. Jahnstr. 12 - komm-. 54995/96 «
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neue Füll-losreiangelang til-r Halm-erlangttwo-alten
Niitgeteilt von Gerichtsreferendar H e n ke .

Zahlreiche schriftliche und mündliche An-
fragen hinsichtlich »der Fälligkeit der Auf-
wertungshypotheken veranlassen uns, diese
kurze Darstellung zu veröffentlischen, die
für Gläubiger wie Schuldner von Auf-wer-
tungshhpotheken von Interesse sein Dürfte.

Die Schr·iftl.

Die Aufwertungshypothetein, die der Rechtswe-
chung im allgemeinen mannigfache Anregung gebo-
ten haben, sind im praktischen Leben meist Schmer-
zenskinder der Beteiligten geworden und geblieben
—- merkwürdigerweisse nicht nur der Schuldner,
sondern auch der Gläubiger

Für die Gläubiger ruft die Beschäftigung mit
den Aufwertungshypotheken die meist leidvolle Er-
innerung an verloren gegangenes Ver-mögen mach,
das nur zu einem geringen Seil —— und zwar ge-
rade durch diese Hypotheken --— aus der Jnflation
hinübergerettet werden konnt-e; außerdem stand bis-
her —— und steht auch nach der neuen Regelung —-
die Stundungsgesetzgebung dem natürlichen Be-
streben des Gläubigers entgegen, die teil-weise so·
notwendig gebrauchten Hypotheken flüssig« zu ma-
chen. Vergrößerung des Geschäfts, Ausstattung und
Ausbildung der Kinder oder gar der eigene, nost-
wendige unterhalt, das sind die Posten, für die man
so gern die Aufweinsdungshypotheken verwenden
möchte. «
Auf der anderen Seite stehen die Schuldner, die

 

schon jahrelang ängstlich die Gesetz-e nach der Rich-
tung hin verfolgen, ob etwa {Die bisherige Stundung
aufgehoben oder eingeschränkt wird? Wo sollen wir
das Geld hernehmen, wenn der Gläubiger kündigt?
Wir haben zwar Vermögenswerte, aber das Bar-
geld ist knapp!

Mit diesem Erbe einer trüb-en Zeit muß sich der
Gesetzgeber bei jeder Neuregelung auseinandersetzen
und unter Vorausstellung der allgemeinen, wirt-
schaftlichen Forderung einen Weg suchen-, der dem

_ Gläubiger sein Recht gibt, aber auch dem Schuld-
s« ner seine Existenz-·«nich«t vernichtet.

Bisher konnte nun im Falle der Kündigung der
Auswertungshypothek der Schuldner sich äu die
Aufwertunsgsftelle wenden und —. falls die Forde-
rung 300,—— Gosldmark überstieg —— eine sah-langs-
frist erhalten, Die nur bis längstens 31. Dezember
1936 bewilligt werden Dürfte.
Die neue Verordnung zur Regelung der Auf-

wertungsfälligkeiten vom 21. 12. 1936„ Die im
Reichsgesetzblatt veröffentlicht worden ist, bringt
nun Demgegenüber eine Dauerregelung unter Auf-
Iockerung der bisherigen Fälligkseitsbestimmungen
In Anbetracht unserer großen, national-en Aufgaben
und der Tatsache, daß die Aufwertsungsschulden ei-
nen keineswegs unbedeutenden Posten unseres all-
gemeinen Kapitalmarktes darstellen, mußtedie neue
Regelung allerdings die Hoffnung derjenigen Gläu-
biger zerstören, die meinten, nach Dem 31. 12. 1936
nunmehr endlich ihr Geld ohne weitere, gesetzliche
Einengungen fordern zu Dürfen.
Ein gewisser Schuldnerschutz ist nämlich —- wenn

auch in aufgelockerter Form -— beibehalten word-en;
so war die Verordnung im Hinblick auf die sonst

"«dro,hende sFälligkeiit —- der 1. Januar 1937 — für

Viele Aufwertungsschuldner ein gesetzliches man.
nachtsgeschenk Im allgemeinen findet die Verord-
nung auf alle anfgewevteten Hypotheken und Grund-
schulden Anwendung, soweit sie nach dem Inkraft-
treten der Verordnung fällig werden oder fällig
werden können. Soweit Gläubiger und Schuldner
durch besondere, nicht nur vorläufige Vereinbarun-
gen die Zahlung des Aufwertungsbetrages geregelt
habe-n, bewendet es bei diesen Abmachungem habe-n
also z. B. im Sommer 1936 die Parteien unt-er
Berücksichtigung einer Notlage des Gläubiger-s ver-«-
einbart, die Aufwertungsschuldspvon 800,——- RM. in
10 Monatsraten zu 80,— RM. abzutragen, so wir-d
diese Abvede nicht hinfällig ; ider Schuldner musz
weiter seiner Verpflichtng nachkommen
Wie bisher ist eine Kündigung der Aufwertungss

hypothek zulässig ; sie muß schriftlich erfolgen, ist
nur für den Schluß eines Kalendervierteljahres
gestattet und muß spätestens am 3. Werktage des
Kalendervierteljahres zu dessen Schluß gekündigt
wird, erklärt werden. Die Kündigungsfrist beträgt
also mindestens drei Monate.
Daß die Verordnung aber durchaus kein-e einsei-

tige Begünstigung des Schuldner-s beabsichtigt, zei-
gen die weiteren Bestimmungen

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß
der Schuldner verpflichtet ist, das Kapital zur riecht-
zeitigen Zahlung bereitzustellen und dazu alle sei-ne

. Kräfte in Bewegung setzen muß. Eine Berufung auf
Unbequemlichkeit, Unerwartsetheit der Kündigung,
gewisse wirtschaftlich erforderliche Einschränkungen,
andere drängende Ausgaben usw-, ist also nicht be-
achtlich Damit wird —- zum Nutz-en der Gläubiger
und der allgemeine-n Rechtsanschauung —- jede-r
nachlässigen Auffassung Der Schuldnerpflichten Der
Kampf angesagt: Jeder Schuldner muß sich bis an
die Grenze der Zumutbsarkeit bemühen, seinen ahne-
hin schon lange gesetzlich aufgeschobenen Pflichten
nachzukommen Der Schuldner ist nun sogar aus-.
drückrich verpflichtet im Falle seiner unfähig-kein
die gekündigte Summe sofort .,zu zahlen, dem Gläu-
biger Vorschläge über die Abdeckung der Schuld zsu
machen. Falls eine Einigung nicht zusta-ndekommt,
gewährt der Richter als staatlicher Treuhänder Ver--
tragshilfe, notfalls im Wege verbindlicher Anord-
nung. _ .

Die richterliche Vertragshilfe muß "(··fal·ls eine pri-.
vate Einigung nicht möglich erscheint) binnen sechs
Wochen nach Kündigung des Gläubigers beantragt
werden. Der Antrag ist an das Amtsgericht zu
richten, in dessen Bezirk das belastete Grundstuck
gelegen ist; es ist also nicht der Wohnsitz des
Schuldners, sondern Die Lage des dinglichen Haf-
tungsgegenstandes maßgebend. Mist wird aller-.
dings der Wohnsitz des Schuldners und das frag-
liche Grundstück zu demselben Amtsgerichtsbezrrk
gehören.
Auch dem Richter schreibt die Verordnung vor,

eine andere Fälligkeitsregelung nur dann anzu-
ordnen, wenn es dem Schuldner wirklich nicht zu-.
mutbar ist ; so wird also z. B. der Hypothekenschulds
ner dann keine Aussicht auf Bewilligung einer Zah-
Ilungsfrist haben, wenn er in der Lage ist, unter

vielleicht schweren Bedingungen die aber seine Exi-
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stenz noch nicht vernichten, von einem Bekannten
ein Darlehen auszunehmen

Das Gericht räumt dem Richter außerordentliche
Machtbefugnisse ein, um eine billige Regelung zu
gewährleisten, die nicht nur die 2 meist unbefriedi-
genden Lösung-en »Zahlung oder Nichtzahlung«
kennt ; u. U. kann der widerstrebende Schuldner
verpflichtet werden, selbst bei bedürftiger Lage, Teil-
oder Abschlagszahlungen unter evtl. Umwandlung
der Hypothek in eine Tilgungshypothek zu leisten.

Aber auch in wirklichen Noitfällen des Schuld-
ners steh-en dem Richter Mittel zur Verfügung,
den etwa zu ungestüm vorgehenden Gläubiger in
seine Schranken zu verweisen. Für das ganze Ka-
pital oder für einen Teilbetrag kann eine Zahlungs-
frist bis zu einem Jahre bewilligt werden ; der Rich-
ter darf sogar in schwerwiegenden Fällen die er-
folgte Kündigung für unwirksam erklären und dem
Gläubiger eine Stillhaltepflicht mit der Maßgabe
auferlegen, daß die ordentliche Kündigung für zwei
Jahr-e ausgeschlossen wird. Die vom Richter ge-
troffen-e Entscheidung kann nach Rechtskraft im
Wege gerichtlichen Zwanges vollstreckt werben. Die
Kost-en eines der-artigen Verfahrens fallen dem An-
tragsteller zur Last.

Das Gesetz weist ferner darauf hin, daß der
Schuldner bezw. sder Eigentümer des belasteten
Grundstücks auch vor Eintritt der vereinbarten
Fälligkeit unter Einhaltung einer dreimonatigen
Kündigungsfrist zurückzahlen darf, ein Recht, von
dem allerdings nur in seltenen Fällen Gebrauch gie-
macht werden dürfte. Auch eine derartige, vorzei-
tige Kündigung ist nur für den Schluß ein-es Ka-
lendervierteljahres zulässig.
Wie nach srüherem Rotrecht werden auch durch

die neuen Vorschriften Vereinbarungen und
Satzungsbe-stimmungsen, die aus besonderem An-
laß ein-e frühere Fälligkeit der Hypothek herbeifüh-
ren (wie z. V. nichtpünktliche Zinszahlung oder
wesentliche Verschlechterung der belasteten Grund-
stücke) nicht berührt. Auch wenn es nicht besonders .
vereinbart ist, kann der Gläubiger der belasteten
Grundstücke und der Schuldner mit der Zahlung
von Abschlags-, Tilgungss oder Zinsbeträgen län-
ger als einen Monat im Verzug ist ; ein sehr wirk-
sam-es Mittel gegen faule Schuldner! (Art. 18
der VO.).

· Schließlich wäre auch noch darauf hinzuweisen,
daß der bisher für Auswertungshypotheken gesetzlich
zu zahlendeZinssatz von 6 Prozent durch die Vers-
ordnung nicht verändert worden ist sp-— ebenso wie
lauch die (eine allgemeine Zinssenkung herbeifüh--
rende) Verordnung vom 2. Juli1936 die Auswers
tungsshypotheken grundsätzlich von einer Zinsherabs
ksetzung ausgenommen hatte; nur wenn der gezahlte
Zins den gesetzlich festgelegten Zinssatz für Aufmer-
ttungshypotheken (6 Prozent) übersteigt, kann er im
Rahmen dieser Verordnung vom 2. Juli 1936 er-
mäßigt werden.

Die Verordnung findet keine Anwendung aus die
Aufwenungsverbindlichkeiten ein-er Gemeinde oder
ein-es Gemeindeverbandes — was aber auch private
Gläubiger derartiger Forderungen beachten müssen.
An die Stelle der richterlichen Vertragshilfe tritt
ein Verwaltungsverfahren nach Maßgabe der Ver-
ordnung zur Ergänzung des 2. Kapitalverkehrs-·
gesetzes vom 21. 2. 1935.·
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der dank des brauner-.
«Dsaß Gauieiter Josef Wagner an dem anläßlich sei-

nes Geburtstages überreichten Leistungszeugnis des
schlesischen Handwerks eine große Freude hatt-e, ist
aus dem nach-folgend abgedruckt-en Schreiben an Gau-
Iamtsleiter vosn Streitschwerdt zu ersehen.

»Sie und das Handwerk Schlesiens haben mir
gestern durch die Geburtstagsgabe und sgratws
lation eine große Freude bereitet. Ich möchte
Ihnen und dem gesamten Handwerk Schlesiens
auf diesem Weg-e noch einmal herzlich bunten.“

 

All-e Einzelheiten dieser neuen Verordnung, ob
es nun die scharfe Hervorhebung der Schuldner-
pslicht bis zur Grenze der Zumutbarkeit oder die
auf Einzelumstände in beachtlichem Maße Rücksicht
nehmende Ventragshilfe ist, zeigen das Bemühen,
beiden Teilen gerecht zu werden. Möge dieser gesetz-
lichen Regelung, die im Sinne künftiger Rechtsge-
staltung von einem verständnisvollen Zusammen-
arbeiten und nicht von dem früher so betonten Ge-
geneinander des Gläubigers und Schuldners aus-
eht, der Erfolg beschieden sein, den ihr Inhalt er-

gossen _ läßt. _

Schließlich sei noch einmal besonders daraus hin-
gewiesen, daß die vorerwähnten, neuen, gesetzlichen
Bestimmungen nur für Ausweritungshypotheken in
Frage kommen und nicht für gewöhnliche oder aus
landwirtschaftlichen, sorstwirtschastlichen oder gärtnes
rischen Grundstücken ruhende Hypotheken. Für alle
anderen Gruppen von Hypotheken gelten andere,
durch das Rotrecht außerordentlich verschieden ge-
staltete Vorschriften, sowohl hinsichtlich der Kundiis
gung, als auch hinsichtlich des Zinsfußes;

rücklinan in der Handwerk-kalte Droht
ab I. Januar los-u ·

Die neue Ausbau-gesetzgebung »für das deutsche
Handwerk enthält u. sa. die Vosrschrrst.» daß» am 31. De-

mber 1939 alle diejenigen selbstandrgen Handwerkec

· der Handwerksriolle gelüscht werden- die nach 1900
» eboren und nicht bis zu dem angegebenen Zeitpunkt
ie- Meisters-rüsng abgelegt haben, es»set denn- daß

sie schon vor dem 1. Januar 1932 in b}; Handwerks-
rolle eingetragen waren. Da mit der Loschnng in der.
Handwerkswlle auch die Berechtigung zur se bstandis
gen Ausübung des Handwerks als stehendes Gewerbe
aufhört, ist es erforderlich. daß die m Betracht Kom-
menden sich bei der zuständigen Handwerksdammee
näher, auch über die erlieiclztertemVedmgnngen für
die Zuliassung zur Prüfung informieren.

kirtine wache und Handwerk
Auf der am 29. Januar beginnenden ,,Grünesn

Woche« werde-n u. a. in einer Ausstellung ....G.en.
sunde Ställe« ——- gesundes Vieh« mustergultigej
Stall-anlagen gezeigt. Die Ausstellung wird vomj
Reichsnährstand zusammen mit dem Retchsstand
des Deutschen Handwerks in der Weise durchge-
führt, daß örtliche Bauhsandwerker und Zimmermeisk
ster aus Nord-, Ost-, Süd- und Mitteldeutschland
mustergültige bodenständige Stallanlagen errichten.
die den Ersordernissen der Erzeugungs- und Erhal-
haltungsschliacht gerecht werden.



Seite 611

 

« Zur Beachtung!
Um Zeitversaumnisse und unnötige Arbeiten zu

vermeiden, bitten wir alle Leser der Zeitschrift ,,Schle-
iiens Handwerks vor allem die Jnnungs-Pressewarte
und Geschäftsführer der Kreishandwerkerfchiaften fol-
gendes ausführlich zu beachten: .

1.Für Einsendungen von Bestellzetteln oder Anzei-
genaufträgen ist die Adresse: Verlagsgenossenschaft
,,Sch-lesiens Handwerks VIeslau 5, Museumplsa1316.

2.Für Briefksastenfragen lautet die Anschrift: „üble:
sieiis Handwerks Schriftleitung, Abteilung
Vriefk-asten, Breslau 5, Museumplatz 16.

3. Für alle Angelegenheiten des übrigen schriftleiteris
schen Inhalts von ,,Schlesiens Handwerk« (Artikel,
Aufsätze usw-.) ist zuständig die Schriftleitung von
,,Schlesiens Handwerks Breslau 5, Museiimp.saiz 16.

II.V-ei allgem-einen Presse- und Propagandafragen,
die sich nicht unmittelbar auf den Inhalt von
,,Schlesiens Handwerk« bestehen, ist zu schreiben
an: Landeshandwierksmeister Schl-es":en, Abteilung

- Presse und Propagandaz Vreslau 5, Museumplatz 16.

5. Mitteilungen für die monatlich veröffentlichte To-
tentafel des schlesischen Handwerks und Wünsche
betreffend Ehrung verdienstvoller Handwerker, sLnd
nur an die Zuständige Handwerkskammer zu sen-
den, die der-artige Mitteilung-en nach Anerkennung
an die Zeitschrift ,,Sch1esiens Handwerk-« ·wse«itergibt.

5 Terminkalenaer.
Väcker

Summa Neustadt OS., 26. 1. 37,15 Uhr, bei
Marzodkoz Neustadt OS.

fiir die Bezirke Zülz und Kl.-Strehlitz, am
27. 1. 37, 15 Uhr, bei Gsastwirt läufig, Ziilz.
für den Bezirk Obekglogaii, 28. 1. 37, 15 Uhr,
bei Gastwirt Sgolik, Oberglsogam

  

»Sch«siensqzandweriuy 18. Jahrgang, Nr. F

ils-EliKürschner und Hiands
Jnnung Bresliau, 25. 1.
Breslam Neue Gasse.

S (b u h m a ch e r
Jnnung Neustadt OS., 1. 2. 37, 15 Uhr, bei Gast-.
wirt Marzodko, Neustadt OS.

stamme fianhmeriserlthule Breslau.
Fachabteilungen mit geordnetem Lehrplan und

staatlicher Abschlußpriifung.

Handwerkliche und künstlerische Ausbildung.
Werkstätten und Zeichenklsasfen —- .
Tages- und Abendunterricht — Mieistserkurse
Tischlerei und Jnnensausbau
Bau-—- und Dekorationsmalerei
Buch-gewerbe und Giebrauchsgraphik
Vucheinbsand und Lederarbeit
Hand-weben und Handsticken
Kunstschmieden —- Vauschzosserei —- Gdelmetallarbeits

Beginn desSvmmerhalb-jahrses:1.5.Miir31937.
Unterskunft im Wohnheim für 8,—— man. monatlich.

Auskunft und Anmeldung hurra Die
Belrhüflsllelle Breslau I, filaßerllraße-IB.

Srhlelildle meilterkurle
Verzeichnis der Lehrgiinge 1936/37 ; ·

Die Lehrgänge können nur bei-genügender Beteiligung
abgehalten werden. Aenderungen bleiben vorbehalten.

Tageslehrgänge mit vollem Tagesunterricht «

Damenschneiderinnen 1. 3.—27. 3.
Elektroinstallateure 1. 2.—13. 3.
Gas« u. Wasserinstallateure 1. 2.—27. 2.

m ia d) e r T
0 Uhr, im ,,Kasinos«,.

 

 

Herrenschneider 1. 2.—27. 2.
Maler 15. 2.——27. 3.
Tischler 15. 2.——27. 3.

Halbjahrs n Abendlehrgänge ·
Oktober bis März —- Montag und Mittwoch.

Wunder- nnd Sonderlehrgiiuge nach Bedarf und Ve-
kanntmachung an den betreffenden Orten.

cDie Leitung der schlesischen Meisterkurfe zu Breslau t,
Klosterstraße 19.

 

  

 

   

    
  

 

Jaesenne -- „an
speisen-net- «

lllII. J0“. Jscsclllis
« . . 2 Abridatmaschinen, Z Hobelmasdn,

s t u n n a n I‘I 1.114, Z. Tischträsem Z Langlochbohrmasch
'I‘es lau 26 iWTLMM 'i 1 Bandsäge 800 Ø, 1 Messer-schleif-

c«·» N masdiine autom ‚ ab Lager lietexbar      unin- - -.»
mission-In s

Inlelon tm 97 .. —  
 

ichl‘. glll erhaltene
Tischlereimascninen

Dietrich, Breslau 1
Frankfurterstraße 23/25.

 

· taki-Efeu Tages-u. Hbenükurle
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